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Miihlemanns Freunde
in Noten

Man kann sich auch um die falschen Freun-
de kitmmern: Ernst Miihlemann, Thurgau-
er FDP-Nationalrat und Leiter des Aus-
bildungszentrums Wolfsberg (gehort der
Bankgesellschaft), sorgte sich in einem Re-
ferat an seinen Freundeskreis — wie Lisette
aus dusserst zuverlissiger Quelle erfuhr —
tibers Jahresende um Gorbatschow. Miihle-
mann sieht schwarz fiir ihn. Offenbar hat er
nicht bemerkt, dass ein anderer seiner
Freunde, viel niher wohnend, noch irger in
der Klemme sitzt. Wie das Nachrichten-
magazin Der Spiegel berichtete, spendierte
sich der baden-wiirttembergische Minister-
prisident Lothar Spith von Geschiftsfreun-
den bezahlte, teure Ferien. Fiir den hitte sich
Ernst Miihlemann in seiner Neujahrsan-
sprache verwenden sollen!

Das Bundeskarussell im
Drogenelend

Schon lange wird gefordert, dass in der
Drogenpolitik etwas unternommen werde.
Der Bundesprisident fiir das Jahr 1990, Ar-
nold Koller, bezeichnete es als Problem er-
ster Ordnung. Unternommen wurde 1990
aber offensichtlich nichts, obwohl von allen
Seiten im Parlament {ibereinstimmend zu-
mindest ein Einsatz an der Front der Pri-
vention gefordert wurde. Aber es ist nicht
nichts gegangen, wie Lisette jetzt der Re-
cherchierkraft der Berner Zeitung ver-
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danken kann. Sie hat herausgefunden, dass
Bundesrat Flavio Cotti sehr wohl etwas tat:
Er gab eine Studie in Auftrag, die nun vor-
rechnet, dass das Drogenelend eine halbe
Milliarde kostet und mehr Mittel fiir die
Privention als sinnvoll erachtet!

Ogi auf Deck

Weit gebracht hat es Bundesrat Adolf Ogi
mit seinen NEAT-Doppeltunnel-Plinen.
Nachdem ausgekommen ist, dass die ge-
weckten Begehrlichkeiten Forderungen in
Milliardenhdhe zutage forderten, lisst der
EVED-Vorsteher keine einzige Gelegenheit
mehr aus, flir seine Variante zu werben.
Auch Ungliicksfille sind vor seinem missio-
narischen Eifer nicht sicher. So stiess er vor
nach Stein-Sickingen am Rhein und nutzte
den Brand von drei Tankwagen fiir die
«Dey-Plazierung seiner Botschaft. Eines
allerdings muss Lisette auch erwihnen: Ogi
dankte den Anwesenden fiir ihren mutigen
Loscheinsatz. Der war ja wirklich absolut
ganz grosse Klasse. Dafiir gibt’s eine Lisette-
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Jurassier werden doppelt
gezahlt

Zum Gliick geht den Juristen das Futter nie
aus. Nachdem ein Grossteil der Volkszih-
lungsbogen der ohnehin Kleinbonum-ver-
wandten Asterix-Gemeinde Delsberg Ver-
steckis veranstaltete, soll jenes Volkchen also
nochmals mit einem leeren Zihlbogen be-
gliickt werden. So verkiindete es ein Bun-
desbeamter und schaftte Arbeit fiir Juristen.
Die miissen jetzt nimlich abkliren, ob fiir
den Verweigererfall der Fille auch jenen
eine Busse von Fr. 3000.— angehingt wird,
die steif und fest behaupten, in der ersten
Runde ihre Zahlpflicht erfiillt zu haben.

Gute Idee: SVPeeee

Wirklich, was da an der Horner Tagung der
SVP herausgeschaut hat, darf sich sehen las-
sen. Die kleinste Bundesratspartei will in
der Schweiz cin Friedensinstitut griinden.
Lisette hat gar nicht gewusst, dass der Streit
zwischen der Berner und der Ziircher Frak-
tion so ernst geworden ist, dass er nur noch
mit Hilfe eines landesweiten Friedensin-
stituts beigelegt werden kann, wo Wissen-
schafter, Politologen, Soziologen und Vél-
kerrechtler versammelt werden miissen.
Der Bund bezeichnete die SVP-Idee denn
auch als «Uberraschungy.

Falschmeldungen sorgen
fiir Aufsehen

Es war schon immer so: Falschmeldungen
sorgen fiir mehr Publizitit als graue Reali-
taten. Als die Bundeskanzlei, wohl angestif-
tet durchs Departement von Innenminister
Flavio Cotti, zu frith ausposaunte, der
Biindner SP-Nationalrat Martin Bundi sei
im Nationalparkwesen etwas ganz Beson-
deres geworden, da ging ein Aufschrei
durch alle siidostlichen Bergtiler. Oder ist
das die neue Methode, ein Akzeptanztest?
Gibt es einen Aufschrei nach einer Nomina-
tion, war’s eben noch keine, sondern eine
Falschmeldung. Wer so nach Lorbeeren
greifen wiirde, erhielte als Bundesrat bei der
Prisidentenwahl gewiss ein besseres Ergeb-
nis als Flavio Cotti.

Fernsehmannen sind gefragt

Norbert Hochreutener, Chef vom Café
Fédéral im Schweizer Fernsehen, blickt
glorreichen Zeiten entgegen. Das CVP-
Mitglied Hochreutener wird von der Partei
bekniet, im Kanton Bern fiir die National-
ratswahlen zu kandidieren. Eingedenk der
Tatsache, dass der bisherige Amtsinhaber
zuriicktritt und die SRG alleweil als
Zugpferd gut ist, sollen dem Journalisten
hervorragende Chancen nachgesagt wer-
den. Lisette Chlammerli




	Bundeshuus-Wösch

